Blatter fur den hauslichen Kreis

Objekttyp:  Appendix

Zeitschrift:  Schweizer Frauen-Zeitung : Blatter fir den hauslichen Kreis

Band (Jahr): 34 (1912)

Heft 52

PDF erstellt am: 28.05.2024

Nutzungsbedingungen

Die ETH-Bibliothek ist Anbieterin der digitalisierten Zeitschriften. Sie besitzt keine Urheberrechte an
den Inhalten der Zeitschriften. Die Rechte liegen in der Regel bei den Herausgebern.

Die auf der Plattform e-periodica vero6ffentlichten Dokumente stehen fir nicht-kommerzielle Zwecke in
Lehre und Forschung sowie fiir die private Nutzung frei zur Verfiigung. Einzelne Dateien oder
Ausdrucke aus diesem Angebot kbnnen zusammen mit diesen Nutzungsbedingungen und den
korrekten Herkunftsbezeichnungen weitergegeben werden.

Das Veroffentlichen von Bildern in Print- und Online-Publikationen ist nur mit vorheriger Genehmigung
der Rechteinhaber erlaubt. Die systematische Speicherung von Teilen des elektronischen Angebots
auf anderen Servern bedarf ebenfalls des schriftlichen Einverstandnisses der Rechteinhaber.

Haftungsausschluss

Alle Angaben erfolgen ohne Gewabhr fir Vollstandigkeit oder Richtigkeit. Es wird keine Haftung
Ubernommen fiir Schaden durch die Verwendung von Informationen aus diesem Online-Angebot oder
durch das Fehlen von Informationen. Dies gilt auch fur Inhalte Dritter, die tUber dieses Angebot
zuganglich sind.

Ein Dienst der ETH-Bibliothek
ETH Zirich, Ramistrasse 101, 8092 Zirich, Schweiz, www.library.ethz.ch

http://www.e-periodica.ch



Nr.52 Blatter fiir den Hduslidhen Kreis 409

St

N <
NN \;\ AT A :
= AN T Z 7 23%%4 ‘;-“;:{&?‘j:;;«, ot
Sop Cu X7 @ s :

52

29. Dezember 1912

Blateer Tur den bauslichen Kreis

15200008 00000000000000000000000000600060000008000000000000060000000000sres 4

6.0 00 00 ¢

Die Heinzelmdnndyen.

Bon Auguit Lopiid.

Lie wav 3u Kb es doch vordem
Vit Heingelminnden fo beguem!
Demn, war man joul, man legte jich
Din auf die Bant und pileate jich:
Da famen bei Nacht,
Ch maws gedadht,
Die Vidnnlein und jhwirmien
Und flappten und ldvmten
Und rupiten
1nd gupften
Und biipiten und trabten
Und putsten und jhabten
Unbd eb’ ein Faulvels noch exmwadt,
War all’ fein Tagwert beveits gemacht!

Beim Biderneiiter war nicht Not,
Die Heingelminnchen bactten Brot.
Die faulen Burjhen legten Jich,
Die Heingelnidnnchen vegten jich —
Und dchsten daber
Mit Sicen fhwer!
Und fheteten tiichtiq
1ud wogen ed richtig
1nd hoben
Nnd jehoben
Und jeaten und badten
Und flopiten und Hackten.
Die Burjdhen fdhnavehten noch im Ehor:
Da viidte jchon das Brot . ... das neue, vor!

Einjt hatt’ ein Schueider grofe Vein:
Der Staatdrodt jollte fertig fein;
Warf hin dad_Seug und leate jic)
Hin auf das Obv und pilegte jich:
~ a Jliipften jie frijdh
Jn den Schneidertifd)
Und jehnitten und viidten
And ndbten und jtidten
mnd faften
Und paisten
Und jtrichen und gudten
Und gupiten und vucten
Und e’ mein Schneiderlein erwadt,
War Biivgermeijters Rod . . . . beveitd gemacdht!

Neugierig war des Schneiders Weib
Und macht jich diefen Beitvertreib:
Streut Erbjen Hin die andere Nadht —
Die Heingelminnchen fommen jacht;
@ing fihrt nun aus,
Smldgt hin im Haus,
Die gleiten von Stufen
Nnd plumpien in Qufen,
Die fallen
Niit Schallen,
Die [drmen und jhreien
Und permaledeien!
Sie fpringt hinunter aufi den Schall
Mit Licht: Ouich, Huich, Huich, Hujch! [Qgericbﬁnlim
en al

O weh! Run jind jie alle fort

Und feined it mebhr Hier am Ort!

Man Lann nicdht mehr wie jonjten ruh'n,
Man mup nun alled felber tun!

Ein jeder muf fein
@elbit fleifsig fein!
Und fragen und fchaben
Und rennen und traben
Und jehniegeln
Und biegeln
nd flopfen und hacen
Mnd fochen und Oacken.
2Ach, bak e8 noch wie damalsd wdv’'!
Doch fonunt die jehine Beit nicht wieder Her!?
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Nlle Schuld richt fich.
Roman von Emwald Auguijt Ronig.

11 (Machdrud verboten.)

,Wenn Sie das tonnen, werde ich Jhnen fehr dantbar
fein. Mein Mann {dhldaft nicht mebhr, er ift im Garten —
Roschen fann thn rufen —*

,Nidht dod), ich aebe gu ihm,” unterbrach fie der Dottor
rajy). ,Cs ift befler, wenn ich unter vier Augen mit ihm
fpreche; id) fann ihbm dann ungeniert mandyes Wortden fa:
gen, das er mir in Jhrem Beifein vielleicht- trumm nehmen
wiirde.”

Cr nidte den Beiden nod) einmal freundlid) gu, dann be=
gab er fich in den fleinen Garten, in weldem bder Bicer-
meifter mit finfterer Miene auf und ab wanbderte. ,Sdjone
Sejchichten, nicht wabhr?” rief er {don von weitem dem Dof-
tor entgegen. ,Das Unbheil tommt {iber Nacdht, ehe man dar-
an dentt.”

Hnbeil?” fragte Simon Riefe rubig, der unterdeffen
bei dem forpulenten Menne angelangt war. ,Sie fpredjen
doch von der BVegnadigung Jhres Brubders?”

,Nun, natiivlich, wovon denn fonft?” erwibderte Grimm,
mwahrend er mit der breiten Hand den Schweil von der Stirn
jtrich. ,Die Ge{djichte war hier hon vergeflen, jelst wird
die gange Stabdt wieder davon fprechen! Da bleibe ich auch
nicht verfhont, an neugierigen Fragen wird es nicht fehlen,
und das alte Weibergewdjhe nimmt fein Ende.”

S0 laffen Sie {hwagen, wer Lujt dagu bhat,” jcherzte
ber Doftor. ,Sie werden dabei mandyes Brot mebhr verfau-
fen — Ddie [iebe Neugier treibt die RKiufer jharenweije in
Jbren Labden.”

JDanad) frage i) nichts!”

HKann idy mir denfen, Gie find reicy genug —"

»So meine id) es nicht; wenn i) reich wire, wiirde iy
von meinen Renten lehen!”

»Bas ja aud) bald der Fall fein wird.”

~Maden Ste feine {dlechten Scherge, Dottor, ich bin
heute wabhrhaftig nidt dagu aufgelegt.”

»©0 wollen wir im Crnft mit einander reden,” jagte
Cimon Riefe. ,An dem Brotvertauf liegt Jhnen aljo nidts,
aber id) glaube, wenn die Schande von Jhrem Brubder, und
jomit auc) von Jhrem Namen genommen werden tonnte, jo
wiirde Jhnen das auBerordentlic) angenehm fein.”

Der Bictermeifber blieb ftehen und fabh erftaunt auf den
tleinen Mann, der eine Nelte abbrach, um fie ins Knopflod
u ftecten. ,Wie wire das mdglich?” fragte er.

/Cs erjdeint mandes unmbigli), was, im Grunde ge-
nommen, nur Kinderjpiel ift. Greift nur hinein ins volle
Menjchenleben, und wo ihr’s padt, da ift’s interefjant.”

»JReden Sie verniinftig, Dottor, i) verjtehe das fraufe
Beug nicht.”

»Haben Sie nod) niemals daran gedadyt, daf Jpr Bru-
der trof feiner Levurteilung {duldlos jein tonne?”

»Jein,” erwiderte Grimm fopfichiittelnd. ,Diefe Ge-
dhicite ijt ihm bewiefen worben, wer fann da nod) Fweifeln?
Jh glaube, Sie finden in ber gangen Stadt Eeinen Menjchen”

»3h) glaube an feine Edjuldlofigteit,” fiel Simon Riefe
ihm in die Rede. ,JIhr Bruder hat mir geftern feine Ge-
chichte erzdblt — fie machbe auf mid) einen durchaus glaub-
wiirdigen Cindruc.”

»Davon hat Martin mir nicdts gejagt —*

#Weil er nicht mit Jhnen allein gejprochen hat. Die
Gejchichte mup gang unter uns Mannern bleiben, denn darin
werden Ste mir Recht geben, dak die Frauen alle nicht jhwei-
gen fonnen.”

HNatiivlic),” nidte der Bidermeifter. ,Aber idy fehe
nod) feinen Jwed in diefer Heimlichteit. Wenn mein Bruder

wirtlid) fchuldlos ijt, was ich heute nody nicht glaube, dann-

tann er’s auf offener Strape ausiprechen und eine newe Un-
terjuchyung forbern.”

»Und die Sduldigen warnen, daf fie fich vor ihm in
Acht nehmen? Das wdre der ficdherfte Weg, alles gu verbder-
ben, verehrter Serr! Dap Jhr Brubder begnadigt worbden ijt,
tonnen wir leider nicht geheim halten; wir diirfen es auch
nicht, denn {chon das wiirde die Schuldigen warnen, die in
dem fidheren Glauben erbalten werden miiffen, daf ihre
Schuld niemals an den Tag fommen Ednne. Mir allein muf

| tonnten!” jagte er, tief aufatmend.

es iiberlaffen bleiben, im @Gebheimen alle Nachforidhungen u
betreiben. $Hab’ ich den Schuldigen, dann mag er feine Rech=
nung mit dem Himmel macjen, denn feine Ubr ijt abgelau-
fen.”

Mit hodh emporgezogenen Brauen blidte Heinrid) Grimm
den fleinen Mann jtarr an. ,Wenn Sie das fertig bringen
,Gie fonnten jedes Opfer
von mir fordern, id) wiirde es gern bringen.”

»Die Bot{chaft hor’ ich wohl, allein mir fehlt der Glaube,”
erwiderte der Doffor fpergend. ,AWir werden diber das
Opfer fpdter reden, dann will ich Sie an Jhr Verjprechen er=
innern.”

LUnd id) werde Jhnen beweifen, dap idy ein Mann von

Wort bin!  Auj wen haben Sie Verdadht gerworfen?”
»Jh darf es nicht jagen, aber Sie fdnnen es erraten.”
JStreicder?”

Lielleicht!”

,0), wenn Gie diefem Burjdpen die Tat beweifen fomn=
ten, dann —*

LDann wire Martin unglitcdlic), weil er die Tochter des
Mannes heivaten will.  Jndeffen darf micdy der Gedante
daran nidit abbalten, meinen Weg 3u verfolgen. Jh fage
Jbnen noch einmal, iy bin von Dder Schuldlofigheit Jhres
Brubers iibergeugt und ich werde nicht ruben, bis id) ihbm in
den 2Augen per Welt volle Genugtuung verjhafit habe. Jn-
3wifben miiffen Sie audy bas Jhrige tun und den ungliicd-
lichen Bruder unterftiifen, damit er nicht dumme Streiche
madt, die ibn wieder ins Gefdngnis bringen. Tun Sie es
hinter dem Riicten Jhrer Frau, damit der Hausfriede nidt
geftdrt wird. Jhr Bruder hat neue Kleidung ndtig — Mar-
tin fann audy den Unterhalt des Vaters nicht allein beftreiten.
Am einfadhften wdre es, wenn Gie den Brubder bhier auj-
nehmen wollten, am einfachjten und auch am billigjten; aber
id) rate Jhnen nidyt dagu, Jhrer Frau wegen —"

»Nein, nein, davon fann jeBt feine Rede jemn!” unter-
brad) ihn der Badermeifter rajdh, indem er in jeine Weften=
tajdhe griff. ,2An das alles, was Sie mir da fayen, habe id)
aud) jhon gedacht; meinen ungliiciichen Bruder werde i
niht im Sticdhy laffen, wenn id) audy frither nidht auj dem
beften Fupe mit thm gejtanden habe. €s war nidt meine
Sdyuld, dap die Frau fich uns gegeniiber o hodhmiitig be-
nahm; auBerdem fonnte id) aud) die Liederiichfeit meines
Bruders nidt billigen. Wenn er auf die alte Behn uriid-
tebrt, dann 3iehe i) meine Hand wieder von ihm ab, das
mbgen Sie ihm Jagen; i) will nicht, bak mein jauer ermor=
benes Geld ins Wirtshaus getragen wird. Hier, nehmen Sie
das$ verwenden Sie das Geld 3u feinem Bejten — Sie ton-
nen ja mit Martin daritber beraten. Aber jagen Sie meiner
Frau nichts — fie ift fporfam und jieht auf den Plennig.”

,Unbeforgt, i) tann jdweigen!” jagte der Dottor, indem
er Die Banfnoten einftedte. ,Jh wubte, daB ich mid) in
Jbrer Menfdyenjreundlichteit nicht tiujchen wiirde. Nodh eins,
verehrter Herr! Jhr Bruder wird Sie jedenfalls befuchen.
Bielleidyt macht er Jhnen LVorwiirfe dariiber, dap Gie fich
damals feiner Frau und feines RKindes nicht angenommen -
haben; feien Sie nidht bitter gegen ihn, bedenfen Sie fein
Ungliid.”

»Jh werde ihm Ddie Wahrheit jagen, das bin iy ihm
und mir jduldig.”

o Na, wie Sie wollen.
Mieter gufrieden?”

»Bie femmen Sie darauj?”

»$Hm, der Mann gefallt mir nicht.”

JUnter uns gejagt: mir aud) nicht, aber meine Frau be-
bauptet, er fet ein reidjer, vornehmer SHerr. Wenn er hier
teinen Unfug madyt und die Miete piinttlich zahit, dann geht
mid) alles llebrige nicdits an.”

Gie waren bei den leten Worten ins Haus eingetreten.
Der Dottor ging ins Wobhngimmer, um feinen Hut gu holen
und Abjhied 3u nehmen. Die Cinladbung gu einer Taffe
RKaffee lehnte er diesmal ab, indem er dringende Gejdyifte
vorjdyiiBte; aber er gab o deutlich gu verftehen, er wolle jie
am nddjten Sonntag mit bem gropten Vergniigen annehmen,
dap die Meijterin es als eine Pflicht der Hoflichteit betrach-
tete, Diefen Wunjdy 3u erfiillen.

11. Gewifferrvolfen.
»LWiffen Gie es fdhon?” — Mit diefen Worten trat

PWie find Sie mit Ddem neuen

0
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Rnideburg, von einem Ausgange guriidtehrend, gegen Abend
in das Bureau feines Pringipals.

Habatfut Streicher blidte von feinen Gefdhdftsbiidern
auf und nabm Ddie Jigarre aus dem Munbde.

»Was Joll ich wiffen?” fubr er in feiner groben Weife
auf. ,Treten Sie manierlicdh) ein und fallen Sie niht wie
eine Bombe ins Jimmer; Sie wiffen ja, dap id) das nidt
vertragen fann!”

Der Schreiber ging mit miiden Schritten in die Cce, in
der fein Arbeitsrod hing.

»BWas brummen Sie da in den Bart hinein?” rief der
IMatler mit wadjjendem Werger.

»J habe feinen Bart”, ermiderte Knideburg, wdhrend
er ben Rod wedhlelte. ,Reiben Sie fich doch nicht immer an
mir, wenn Sie libel gelaunt jind; i) tann Jhnen nicht alle
Unannehmlichteiten vom LQeibe halten!”

»Bas {oll Das nun wieder heifen? Gie fallen mit der
Frage ins Bimmer, ob ich es jhon wiffe. Da foll ich mir
nun den Kopf gerbrechen oder Jhnen gute Worte geben. Bei-
Des ift nicht nach meinem Gejhmac. Was wird es fein?
Ctwas Unangenehmes jedenfalls, Denn angenehme Nachrich-
ten Dhinterbringen Sie mir nicdht. Riicen Sie nur heraus
mit Der Sprade oder laffen Sie es bleiben; unangenehme
Gejcidhten erfihrt man immer nody gu friih.”

»Namentlich diefe!” jagte der Schreiber, feine Tabatdofe
aus der Tafde holend, und fein Blid rubte dabei ftechend
auf dem plumpen, roten Geficht feines Pringipals. ,TWenn
die Toten wieder auferftehen, fdhrt mandpem ein Heillofer
Sdyred durdh alle Glieder.”

»Serr, find Sie verriidt?” rief Streicher, von jeinem Sif
emporfahrend. ,Was habe ich mit Den Toten 3u jdhaffen?”

JSagen wir [ieber lebendig Begrabene!” fpottete Knicke-
burg, der mit jichtbarem Behagen und fehr gerdujdhvoll eine
Prife genommen hatte und nun die Spige feiner Stahlfeder
auf dem Nagel des Daumens priifte. ,Wer lebenslanglicy
ins Budithaus eingefperrt wird, ift ein lebendig Begrabener,
bas werden Sie nidyt beftreiten.”

Der Blict des Matler war ftarr geworden — die Augen
traten aus ihren §Hoblen hervor, feft prepten die Lippen fich
aufeinander, und Tobesbldffe iibergog langjam das gange
@efficht.

LWeiter!” fagte er heifer. ,Jh bin neugierig auf die
Berriidtheiten, die nachfolgen werden.”

,Gie nennens Verriidtheit, weil Sie an die Wahrheit
meiner Nadhricht nicht gern glauben wollen”, fuhr Knideburg
achfelguctend fort. ,2Aber darum bleibt es dod) wabr, dap
Frang Grimm begnadigt ift!”

SHabatut Streidyer jtiigte fih mit beidben Hanben auf das
Sdyreibpult — der Sturm, der in ihm tobte, verzerrte feine
Biige.

,Das tann nidht wabr fein, weil es unmdglich ift!”
feuchte er. ,Cin 3um Tode verurteilter IMOrder begnadigt?
Aus dem Gefingnis entlaffen? Unfinn!”

,Sie haben die neuefte Nummer der Jeitung nodh nicht
gelefen, i) las fie vorhin.”

»Jn Diefer Mummer jteht, dap Frang Grimm begnadigt
worden ift?”

»Begnadigt und bereits aus dem Gefingnis entlajjen.”

»Bab, es ift die erfte Liige nicht, die von den Jeitungen
in die Welt gefchict wird!”

S wiipte nicdht, weldpes JIntereffe eine Jeitung daran
haben fonnte, joldhe Nadyrichten aus der Luft zu greifen”,
ermiderte Der Schretber mit einem Anflug von Hohn. ,Die
Gejdhichte mupB wahr fein; es wdre gu dunum, fie gu erfinden
und eine gange Stadt damit in Aujrubhr zu bringen”.

Der Mafler gerjtiep die Jigarre im Wjdpenbeder, legte
die Hinde auf den Riiden und durdymal das Jimmer einige
Male mit grogen Sehritten. ,Eine joldje Begnadigung wire
unverantwortlich”, jagte er, mit den Jiahnen Inirjhend. ,Die
gange Stadt miifte bagegen protejtieren und darauf dringen,
dag bas gefahrlicdhe Subjett wieder eingefperrt wird.”

S0 groBe Furht haben Sie vor ihm?“ hohnte Knice=
burg, der jede Bewegung feines Pringipals mit {hadenfroher
Miene beobadytete.

»J3H? Was habe ih Denn mit dem RKerl u haffen?”

,OSte waren damals Hauptzeuge gegen ihn!”

HUnd i) bajfe ihn beute nody”, rief Streidher, feiner

Wut Luft madyend. ,Was fann er mir anhaben? Cr joll
nur wagen, mic) angugreifen, oder ein bojes Wert iiber midh
3u jagen; die Polizei hat ihn {ofort wieder am Kragen. Jd
ihn fiircdhten?” fubr er mit einem gegwungenen Ladpen fort,
das fpottifdy flingen foilte. ,Cr bat alle Urjache, jich u ver-
triedyen und mir aus dem Wege 3u gehen! Jcbh begreife nicht,
wie Sie eine joldie Behauptung ausiprechen tonnen!”

,Gagen Ste, was Sie wollen; micdh werden Sie nidht
itberzeugen, daf Gie feine Frrcht vor ithm haben”, erwiderte
der Sdhreiber, ber mit den fnochigen Fingern auf feinem
Pulte trommelte. ,Und aus hem Wege geht Grimm Jhnen
auch nicht. Sie werden fich auf jeinen Bejud) gefaht machen
miiffen.”

,Glauben Gie dbas? Gut; wenn er fommt, werde ich
thm 3eigen, wo der Jimmermann das Loy gelaffen hat; geht
er dann nicht jofort, fo fdhide ich gur Poligei, die wird ihn
fhon hinaus befordern. Jeht arbeiten Sie, laffen Sie Ddie
fnochen nicht auf dem Pult herumipagieren; wenn Sie Tam-
bour werden wollen, habe ich nichts dagegen, aber dann fiit=
tere ich Sie aud) nicht mehr.”

LKonnte id)’s werden, ich ndhme heute noch den Taujch
mit Freuden an!” feufste der Schreiber.

Der Matler war vor feinem Pult jtehen geblieben und
alindete eine neue Jigarre an; aber jo fehr er fich audy be-
miibte, rubig 3u erjheinen, das 3Jittern feiner Hande verriet
doch, baf der Sturm in feinem Jnnern noch nicht ausgetobt
hatte.

»Jh modhte Sie als Tambour fehen!” hohnte er. ,Die
GtraBenjungen liefen allefamt Jhnen nadh. Che wir diefes
RKapitel {hliepen, will ich Jhnen nodh eins bemerfen: — ach-
ten Gie wobl barauf, damit Sie es nidht vergeffen! Es fonnte
der Fall eintreten, daf der entlaffene Judhthdusler midh) an-
greift; biiten Sie fich alsdbann, feine Partei 3u ergreifen und
mit ihm ein Biindnis gu {dliepen! LWenn Sie Ddiefe War-
nung vergeffen, macke ich von den Papieren in meinem Pulte
Bebraud.”

~ Al doch Furcht!” fpottete Knidebitrg, in dem groBen
@ejchdftsbuche blatternd. ,Wenn Sie feine Furcht bhitten,
wiirden Sie nidt drohen. Uebrigens fomnte es Jhnen feine
Chre madyen, wenn idy einmal ergdhlen wollte, wie Gie gu
den Papieren gefommen find.”

$Habatut Streidyer wollte eine grobe Antwort geben, als
fein Blid auf den Dottor Riefe fiel, der im Rahmen der of-
fenen Tiir ftand. ,$e, mwas wollen Sie hier?” fuhr er den
Cintretenden an. Weshalb tlopfen Sie nicht an?”

»@ut gebriillt, Lowe!” fadyte der Doftor, ,Bemad), ge-
mad), wertefter Herr! Wenn Gie mid) verfchlingen wollen,
fagen Sie mir es vorber, bamit ich die Stiefel ausziehe; das
alte Leder mdchte Jhnen 3u jchwer im Magen liegen.”

»Jh verlange von jedem anjtdndigen Menjchen, dap er
anflopft, ehe er die Tiir dffnet,” braujte der Matler auf.

,Und iy verlange von jedem anjtindigen Menjchen, dap
er Hevein ruft, wenn i) antlopfe”, ermiderte Riefe, indem er
feinen Hut auf den Tifjch legte und den Termintalender her=
vorholte. ,Sind Sie nun bereit, iiber die Angelegenbeit, in
Der ich Lomme, mit mir 3u verhanden?”

»Je nadgdem die Angelegenheit ift!”

»Cine Klagefache des Ucderers SHeinrich Miiller — ich
bin bevollmdcptigt, ibn zu vertreten”.

L2 fol” [pottete Streicher. ,Jd) bhatte nodh feine
Ahnung davon, daf Sie Winfeladvotat jind. Was wollen
Sie von mir?”

,Sie haben meinen Klienten in der Berednung Jhrer
Provifion libervorteilt; Sie beredhneten ihm das Doppelte
von Dem, was Jhnen gefeRlich ufteht.”

»Bah, das Gefes gieht bei folhen Bervedmungen feine
Sdyranten, der Provifionsjaly berubt auf gemeinjdhaftlicher
Uebereinfunft.”

,Die in diefem Falle nicht Jtattgefunden bat. Mein
RKlient forbert das gu viel gezablte Geld Furiid.”

»Cr ol mir vorher beweifen, daf er 3u viel gezablt hat.”

»Das tonnte nur auf geridhtlichem LWege gefchehen”.

,©0 mag er diefen Weg bejdreiten.”

,Wenn Sie nicht anders wollen, wird das allerdings
gefchehen”, jagte der Doftor gelafjen. ,JIn diefem Falle aber
wird der Acderer Miiller noch weiter gehen und Jhnen be-
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weifen, dap er mit der Wiefe, deven Verfauf Sie vermittelt
haben, betrogen worden ijt.”

Cin unbejdreiblider Hohn leuchtete aus den tiidijdyen
Augen des Matlers, der dem fleinen Manne eine mdchtige
Raudywolfe ins Geficht blics. ,Wenn das wirtlicy der Fall
wire, wein fonnte dann ein Vorwurf daraus gemadyt mwer-
den?” fragte er. ,3Jh habe den Werfauf nur vermittelt,
mein Gigentum war die Wiefe nicht, bie Heinrich Miiller vor
pem Antauf gu jeber Tages- oder Nachizeit befichtigen fonnte.
Der Mann hat feine KaBe im Sacd getauft. Wenn er jo
wenig von einer TWiefe verfteht, bdaB er ihren Wert nidyt
jchaen tann, fo foll er den Bauerntittel an den JNagel hin-
gen und etwas cnbderes werden! Das Gericht wird ihn aus-
lachen, wenn er mit diefer albernen RKlage herausriict.”

,Jch will diefe Frage einftweilen unerdrtert laffen”, er-
widerte Der Dottor. ,Es handelt fih um eine geringfiigige
Summe, etwas {iber
swangig  Taler.  Jh
gebe Jhnen gu beden-
ten, ob es nidt in Jh-
rem eigenen Jnterejje
lage, fie guriictguzablen
und einen Progep 3u
permeiden,  der mit
manchem 2erger  fiir
Sie verfniipft ijt.”

Bah, etwas Aer-
ger mehr oder weni-
ger, davan [liegt mir
nidhts!” fpottete Strei-
cher. ,Was id) einmal
eingenommen  habe,
das gebe ich nicht gern
suriict; iy glaube, es
gebt Jhnen  ehenfalls
auc) jo.” :

_odm  Allgemeinen,
ja”, antwortete Riefe
achfelzuctend. »2ber
wenn man  mir  be-
weift, daf es mir nicht
gebiihrt —"

»Diefen Beweis er-
warte ih nod) und
jehe Der Klage mit der
gropten  Gemiitsrube
sntgegen.”

»Ja, wie Sie wol-
len!”  jagte Dder Dof-
tor, indem er fein MNo-

tisbuch wieder  ein-
jtectte. ,Bielleicht be-
finnen Gie fich Ddoch

noch anders, die Sadye

— ibn drgerte gumeift der tiidijche Blid Knideburgs, in ,.b“,f‘
er nur $Hohn und Sdadenfreude las.  ,Jch habs gehdrt”,
jagte er. ,Den ebrlichen Leuten gegeniiber ijt es unperant:
wortlich, dap man einen jolgen gefdbriichen Menjchen auf
freien Fup fest”. s

,Gebr webhr”, nidte der Doftor. ,2Aber es [apt fid
wohl annehmen, daf Ddie lange Haft ihn zahm gemacbt bat.
Oeffentlich barf er fich hier nicht fehen lajfen, die ‘(381'(:{)1@2
von damals wird nun mwieder aus der BVergeffenheit hervor=
gefucht —*

,Und wogu das alles?” unterbracy ihn Streicher un-
wirfd). ,Da werden wieder taujend Fragen an mid) gerich=
tet, und Der alte Rohl wird wieder aufgemdrmt. Jeder, Der
an bdiefem $Haufe vorbeigebt, bleibt jtehen, um die Mauern

angufehen, und das alles nur diejes Mannes wegen, Dder
wabricpeinlich behaupten wird, er fei ‘[ciyg!b‘los verurteilt
worden.”

,Sduldlos? ZTas
war ein groges Wort
gelaffen  ausgejpro-
chen! Mit mweldem
Recht fonnte er das
behaupten?”

»Der mwird aud)
nod) lange nad) einer
Berechtigung fragen!’
ereiferte fich ber Mat-
ler mehr und mebhr,
wabrend er it gro-
Ben Sdyritten  auf
und ab ging. ,Sdulb-
[ps {ind fie ja alle!
Aljo wird bdiefer Kerl
es aucy fein — geben
Gie Adyt, ob er es
nicht behauptet’.

»Das mag wohl
fein”, ermwiberte Dder
Doftor, der mit {nit-
teburg rajch  etmen
Blid gewedielt hatte.
Lnd wenn er es be-
hauptet, dann wird
er aud) Leute finden,
die es ibm glauben.
SHier ift bdie Leidje
wohl gefunden mor-
ben?”

SHabatut Streicher
blieb {tehen und Ddeu-
tete auf Den Fup-
boden vor Bem Geld-
{hrant. ,Dort!” jagte
er. ,UUnd fein Menijd

+lt ja fo febr nidht; ich im $Haufe bat einen
merbe_irbt gtntgen %u: f)i[feu;{ gvebb‘rt?q :
Bél‘l"%:fg ernl;(ﬁ?mﬁug: Weihnadyten in Appenzell: AUn Stelle des Chriffbaumes {feht ein Aufbau nge'}l gir;,?”mesbal
[ofe IMihe!” aus Cebfuden, die mit Bildern gefdmiidt und mit allerhand Fiervat LTBeil i) gerabe

L Wenn  audy, ih aufgeput find. das nidht begreifen
darf mir feine Miihe tann!”

verdriegen laffen!” — 1leberdies wird fie gut begahlt”, jpot-
tete Streicher. ,Der Wcterer Miiller hat Geld, Sie tdnnen
Den Progep getroft in die Ringe 3iehen, die Kojten muf der
RKlient ja decten.” )

»BWenn mir dDaran ldge, wiirde ich den BVergleich nicht
vorgefchlagen, fondern fofort 3u dem Progep geraten haben”,
fagte der Dottor, bas Haupt erhebend. ,Die Intereffen mei-
ner Klienten ftehen mir hoher, als meine eigenen.”

»Wenn das Wahrheit ift, bann werden Sie Jhr ganges
Leben lang ein armer Sdlucer bleiben!”

_ »Cs dnbdert fih mandhes im Leben”, erwiderte Simon
Riefe adelguctend. ,Sie werden das aucy erfahren haben.
QIpropn:s, Gie waren ja dbamals Jeuge in dem Progeh gegen
den Mbrder Grimm — wiffen Sie jhon, bdap er aus dem
Befingnis entlaffen ift?“

Jn den Augen des Matlers bliste der Jorn wieder auf

,Das ijt doch nicht {dher gu begreifen”, jagte der Mat-
ler, in Deffen Biigen das ermachende Miptrauen fich piegelte.
,Der Morder hat ihn pliklich {iberfallen und ihm das Meffer
ins $ery geftopen. Die Werste Jagten damals, Dder Tod

miiffe augenblidlich erjolgt fein. Und wenn einer fot ijt,
dann |hreit er nicht mephr.”
,Sebr ridhtig, verehrier $Herr, bdas war ein weifer

Sprud)!  Wiffen Sie, ich) glaube nicht an Gefpeniter, aber
mir wdre es unbeimlich in diefem Jimmer, iy mdchte nicht
den gangen Tag darin fein.”

L Wenn ich etwas damit 3u verdienen wiifte, wiirdbe ich
audy nodh darin {dhlafen”, lachte Streicher. ,Die Toten feh-

‘ren ja nidht Furiid.”

,Wieder ein weifer Spruch!” nidte Simon Riefe. ,Na,
es {ind nicht alle Menfcben o furdhtlos wie Sie. Wohnt die
Witwe des Crmordeten audh) nodh) unter diefem Dache?”
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,Cs ijt ja ihr eigenes Haus!”

»Jh mware ausgegogen und hitte es verfauft.”

,Sie jdeinen ein Hans Hajenfup u jein”, hohnte der
Matler. ,Was hat denn die Witwe Reinhard mit der gangen
Befchichte zu tun?”

»Davon rede id) nidht; ich meine nur, es miiffe ein un=
angenehmes Gefiihl fein, in einem $Hauje gu wohnen, in dem
Blut gefloffen ift.”

,Der Blutfleden ift nod) da“, jpottete Streicher, aber-
mals auf den Fupboden hindeutend. ,Sehen Sie nur jdarf
bin, bann werden Sie ihn finder.”

LUnd das geniert Sie wirtlichy nicht? Blut ift ein gang
bejonderer Saft —*

,Nein, das geniert mich nicht.”

LUnd die Fraw Reinbard ebenfalls nicht?”

Jum Henter, Herr —

»Na, na, nur nidt
gleich grob  werden;
eine Frage wird wobl
erfaubt fein. Wie ge-
jagt, ich mbchte in Die-
fem $Haufe nicht woh-
wen, wenn idy audy die
Wobhnung umjonjt hit-
te; aber wenn Gie ju-
riftifchen Rat gebrau-
den, Ddann ftehe i)
gern gur BVerfligung.”

,Billig?”  fragte
Streicer, wdbhrend er
den fleinen Mann mit
cinem fehr geringjchit-
senden Bld  mufterte.
L3 hHabe jhon einen
Abvofaten, er bedient
mich gut, aber er ift
pewer.”

,3ch  bediene Gie
sbenfo gut, aber billi-
yer!”

Lo rophnen Sie?”

SRofengaffe MNr. 13"

»Hm, ich wdve viel
leicht nicdht abgeneiat,
aber Gie haben i
por einigen 2Abenden
eines jungen Burfden
angenominen, Dden id
sum  Hauje  hinaus-
warf —“

,Cs war nur eine
fliichtige BVetanntjchajt”
unterbrady  ihn  Der
Doftor, Dder Ddem er=
jftaunt  aufjchauenden

pas Bertrauen Diefes Mannes durfte er nun  nidt mehr
verfcherzen.

Gr riictte ben Hut tiefer in die Stirn und ging langjam
die Strafe hinunter. MNur wenige Menjdhen begegneten ihm,
und unter diefen befand fich eine Perfon, deren 2Anblic ihn
nétigte, jtehen u bleiben. Pierre Ferrand, dbem er nun jdhon
jo oft begegnet mar, fchritt an ihm vorbei. Troh, der Dam-
merung hatte der Doftor die hohe, breitichulterige Gejtalt
jofort erfannt und unwilltiirlich biieb er jtehen, um thm nach-
aujchauen.

Der Brafilianer bemertte das nicht. Cr trat in das
$Haus der Witwe Reinhard ; er braudyte nicht vorher gu lHu-
ten, denn die Tiir mar nidit verjhlofjen. JIm Hausflur jab
er fich mit jcheuem Blick um, dann jtieg er leife die Treppe

inauf.

: ,,Emein Gott!” jagte das Dienjtmidcpen erfdredt, als es
4 ihm Ddie Korridortiir
Bifnete, und es wid)
dabei vor ihm guriic,
als ob ein Gejpenit
aus Dem Boden ge-
ftiegen fei.

,6ind  Sie ver:
rlicft?”  jpottete Fer-
rand, das Maddhen
mit einem  verddhi-
lichen Blick mufternd.
,Alberne Gans! Wes=
balb glogen Sie mid)
amn?”

Das Madchen ant-
vortete nicht — ¢
jab ibn  jtarr und
angftlihy an. ,3u
wem wollen Sie?”
fragte es endlich mit
unfidgerer  Stimme.
ferr Streicher wohnt
mten —’

Lnd  die Frau
Reinhard wohnt dody
hier!” ergdngte Fer-
rand, indem er fie
unjanft bei Seite jtiel
md auf bdie Tiir deg
Wobhnzimmers  3u=
jehritt.

Cr flopfte an und
bifnete die Tiir. Die
PWitwe fuhr von ibh=
rem Gefjel empor,
u. Todesbldffe {iber-
309 ibr mageres, edi=
ges 2Antli.

Mit  verfdyrantten
Armen blieb er vor

Sdhreiber verftohlen
einen warnenden Blic
sugeworfen hatte. —
SMan mup  die Gele-
genbeit, die 3u einem Progeh Veranlajfung bietet, mabhrneh-
men —*

S Was?  Der Burjche will mit mir progefjieren?”

,Cr denft nidgt daran, und ich fonnte thm audy nicdt
dagu raten, als idy die Sachlage erfubr.”

,Lir fprechen ovielleicht fpater nod) iiber ihn”, jagte der
Matler mit einer berablaffenden Handbewegung. ,Es ijt
moglich, dap i) Jhren Rat in Anjprud) nehme, aber id) be-
merfe Jhnen jchon jelit, die erfte Bedingung, die ich an mei=
nen Ratgeber ftelle, ijt die der jtrengften BVerfchviegenheit.”

,Cine Bedingung, die ih durchaus felbjtverjtindlich
finbe”, antwortete der Doftor, indem er feinen $Hut nahm;
»ich fomme morgen wieder”.

Cr hatte die Genugtuung, dap fein Grup hoflich erwi-
bert wurde. Draufen im Hausflur begegnete ihm Anna mit
blaffem, fummervollen Gejicht. Cr Hitte fie gern angeredet
und ibr Mut gugefprochen, aber er wagte das nicht; Ddie
Moglicheit lag 3u nabe, bdap der Matler es hirte, und

ihr ftehen. Cs lag ein

Weihnadtsmorgen in einem Bauernhof in der Bretagne. drohender  Ausdruct

in feinem durchdrin-
genden Blid. ,Da bin ich wieder, Bertha”, jagte er mit ge-
diampfer Stimme. ,Jch erwarte nicht, mit offenen Armen
aufgenommen 3u merden, aber i) gebe dir zu bedenfen, wie
unflug es ven deiner Seite mdre, wenn du anderen Leuten
a2eigen mwollteft, wie unangenehm dir mein Anblid ijt.”

Gie hatte die Augen mit den Hianden bededt — jtohnend
jant fie in den Seffel guriid. Pierre Fervand jab fidy in dem
dbuntlen Raume um — fein jtechender Biid rubte einige Se-
funden lang auf dem Krugifix — ein hohnijdes Lddeln glitt
iiber fein Geficht.

,Cine Bet{chwejter ift aus dir geworden?” fubhr er jpbt=
tijch fort. ,Jch hitte es mir denten tommen, du Hatteft im-

wer Talent gur Heudgelei; {hon als Kind verftandejt du es,

den Leuten Sand in die Augen gu jtreuen!”

Gie [ief die Hinde finfen und erhob u ihm den Blid,
in bem eine unfagbare Angjt jich verriet. ,Was fithrt dich
aurlid?” fragte fie. ,Jch habe i) langjt nicht mehr unter
den Qebenden geglaubt —* (Fortfeguna folat).
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Reichtum.

Cine Weihnadhtsgejchichte von Reinhold Orfmann,

(Machdruct verboten.)

Dottor Herbert Vollrath glaubte bereits den [ehten fei-
ner Spredyjtunden-Patienten abgefertigt gu haben. Aber als
er die aus.dem Ordinationsgimmer in den Warteraum fiih-
rende Tiir Bffnete, fah er fich unvermutet einem Manne ge=
geniiber, der bisher wohl im verftedteften Wintel gejefjen
haben mufte, da der junge 2Avat ihn batte iiberfehen fHnnen.

Cs war ein langer, magerer, blondbdrtiger Menfdh von
vielleicht dretfig und einigen Jahren, mit {harfgeichnittenem,
Plugen Bejicht, Das fympathijch gewefen mwire, wenn ihm
nicht die tief eingegrabenen Gtirnfalten einen finfteren Aus-
brud gegeben hitten.

,Bittel fagte Der Doftor mit einer einlabenden Hand-
bewegung gegen das Ordinationsgimmer hin. Jm nddyten
Moment aber leuchtete es wie freudige Ueberrajdhung iiber
fein biibjhes Antli, und mit rajcher, heralidher Bewegung
jtredtte er Dem Befudjer beide Hinde entgegen.

SMeinhardt! — Ludwig!  Ja, bift du’s denn wirklid)?
Beinahe hitte i) dich nicht erfannt!”

Die Lippen des Begriiften vergogen fidy gu einem far=
tajtifchen Lacheln.

LUnd es it eine nicht gerabe vorteilhafte LVerdnderung
meines duferen Menjihen, die didy beinahe daran verhindert
hitte — nidht wahr?”

»Das will ich nicht fagen. — Sechs Jahre find eben eine
siemlich fange Jeit. Und ich bin wdhrenddeffen audy nicht
jliinger gemworden.”

,Du?” — Der anbdere liep feine jdharfen Augen priifend
itber die fraftvolle und elajtijhe Geftalf des 2Arates hinglei-
ten. ,€s fann dir nidht jonderlich {hlecht ergangen fein, feit=
Dem wir nichts mehr voneinander gehort haben. lnd bdeine
Pragis — alle Achtung! Anderthalb Stunden habe iy hHier
warten miiffen, bis endlich an mich die Reihe tam.”

»Du batteft mir dod) nur deine Karte hinein u jhicden
braudgen, um jofort mit offenen Armen empfangen Fu
werden”.

Mt offenen Armen? — Hm! — Jn meiner Lage wird
man nach diejer Ridtung hin mit der Jeit etwas {teptifch.
Jeh bin ndamlich auf meiner Reife nady bem Gliid bisher nur
im Sdnedentempo, ober vielmehr im RKrebsgang, weiterge-
tommen.”

Geine Rleidung war in der Tat etwas |habig. Und als
er auf Bollvaths Aufforberung den nody leidlich anjtdndigen
Winteriibergieher ablegte, fam darunter ein leidhtes Som-
merrdddyen 3um Bor{dein.

»J balte dich dodh) nicht auf?” fragte er hajtig. ,Du
gehorjt wobl hier {chon gu den meiftbejchdftigten eraten?”

»Ueber Mangel an Arbeit tann iy allerdings nidht fla-
gen. Cin Kranfenfaffenargt ift ja gegen bdie Langeweile
beffer gefchiit als gegen das BVerhungern. — Aber du hiltjt
mich) nidt auf.”

Meinhardt lie fich auf einen der einfachen Rohritiihle
nieder, aber das Dargereichte Jigarventijtchen wies er eben
fo entjdjieden guriict, wie die angebotene Crfrifchung.

»Cs ift {hon genug, wenn ih dich um bdeine foftbare
Beit bejtehle. — Die Praxis ift alfo nidyt fehr lohnend, wenn
ich dich vecht verftanden habe?”

»J fomme durd) — und das ift vorldufig clles, was
id) verniinftigerweife erwarten bdarf. ber bdu, Ludwig?
Wie geht es dir?”

Wieber gudte es wie in leifem Spott um die Mundwin-
fel des Gefragten.

»3 bin, um es flar und verftindlich ausgudriiten, auf
dem beften Wege, ganz und gar gu verlumpen.”

#Oh! — Das ijt natiirlidh nicht dein Crnjt.”

»Mein voller Ernjt. Und falls du dir in detnem BWeruf
einige Menjdentenninis erworben haben follteft, wirft du es
aud) gar nidt vermwunderlich) finden. Wer mit vollgedldhten
Segeln des Jdealismus in den Dgean des Lebens hinaus-
ftewert und dabet nur die morfden Planten der Wrmut un-
ter den Fiigen hat, der fikt unfehlbar daid als ein unfrei-
williger Robinjon auf der nadten RKlippe, an der jein Fahr-
seug in Triimmer ging. Cin bhitbjdes Bild -- nicht wahr?
Der Reidhtum an jolhen Bildern ift aber aud) alles, was

mir pon meinem einftigen poetijchen Riijtzeug geblieben ijt.
Jn alem iibrigen bin ich total banferott.”

Gs hatte beinahe den Anjdyein, als fpriche er das alles
mit einem gewijfen Behagen, und wihrend er feine Beidte
ablegte, jtrectte er die langen Beine weit von fich, wie um
jein ausgetretenes und defeftes Schubmwert moglidit augen=
fallig gur Geltung 3u bringen.

Der junge Arat bemiibte fich,
verbergen.

,Das alles ift felbjtverjtdndlich) nicht jo tragifh gu neh-
men, wie es flingt”, jagte er. ,Cin Mann von beiner Be-
gabung — —"

,@ib bdir teine Miihe — bittel Jch bin iiber den Wert
meiner verichiedenen Talente lingft im Reinen mit mir.
Und du mupt nicht fiivchten, dah ich dich aufgefudyt habe, um
mich von Ddir troften u Taffen. Allerdings weip idy felber
nicht vecht, weshald id) eigentlich gefommen bin. Bielleicht
nur, um an deinem friphlichen Wadhstum bdie Schnelligteit
meines eigenen Niederganges gu meffen. Jm iibrigen darfjt
bu -begliglich weiterer BVeldftigungen gang unbeforgt fein. Jdh
befinde midh hier nur auf der Durdyreije.”

L2Auf der Durdyreife — wohin?”

.3ns Ungewiffe, mein Lieber! — Da ich unniif und
{iberfliiffig bin, wohin auch immer ich midy wenden mag,
[affe i) mich eben von den Wellen des Schidials nady threm
Belieben tragen. Frither oder fpiter einmal miiffen jie mich
ja dod) auf den duntlen Strand werfen, an dem wir Fuleht
alle landen.”

,Du bhajt alfo fein beftimmtes Reifegiel? MNun, um fo
beffer!”

LJUm o beffer? — Wiejo?”

,eil iy Didh) damit jedes BVormandes fiir eine Ableh-
nung meiner Cinladung beraubt weif. Du mad)jt mir die
Freude, liber die bevorftehenden Fefttage hinaus mein Gaft
3u fein — nidht mahr?”

Ludwig Meinhardt lachte furg auf.

el froh, daf ich nicht gewijfenlos genug bin, didy betm
PWorte 3u nehmen. C€s fonnte eine hiibjche Situation fiir dich
werden, einen Vagabunden wie mid) auf dem Halfe gu ha-

jeine tiefe Bemwegung 3u

-ben — einen Kerl, der fein gejamtes Befibtum auf dem Leibe

triigt und der nicht davan Ddentt, fiir feinen LQebensunterhalt
3u arbeiten, wenn er ihn ohne das haben fann.”

»Das ift toridites Gerede, lieber Freund! Wenn du aus
irgendweldpen Urfachen wirtlidy geworden wdrjt, fiir was
du dich da ausgibft, {o wiirde ich dich erft redht nicht wieder
fortlafjen. Jcy habe lange genug neben dir gelebt, um 3u
wiffen, dap das Sdyidfal einen Mann wie dicdh wwohl eit-
weilig niederdriicen, aber nidt zerbrechen fann. Und o
wenig i) mid) in gleidher Lage bedentfen wiirde, deinen Bei-
jtand angunehmen, fo wenig darfit du die Freundeshand 3u-
riifeifen, die ich dir freudigen Herzens biete. Mein Jung-

1 gefellenheim ift von bejdheidenjter 2Art, aber es hat Raum

genug fitr uns beide. Und wenn wir uns IJeit laffen, wers
den wir bald genug einen Weg finden, der dich wieder ur
$Bhe emporgefiihrt. Darum ift mir nicht bange. Aljo ein-
gejdlagen — fiirs erfte bift bu mein Gefangener!”

Der andere gauderte noch, feine Hand in die dargebotene
Redhte des Doftors gu legen.

»Du bhajt affo in der Jmwifhengeit gar nicdhts iiber mich
gehort?” fragte er. ,Miemand bat dir erzdbhlt, was mir
widerfahren ift?”

JNein — niemand!  Aber das ift ja jeft audy gleidhgiil-
tig. Wir plaudern dariiber, nachdem du dich unter meinem
Dache hauslich eingerichtet haben wirft.”

»+Sagteft du nicht vorhin, dap du eben genug verbdienih,
um durdgutommen? Wie Lannft du didy unter jolhen Um-
jtinden mit der Sorge um Ddas Sdyidfal eines herunterge-
fommenen, fogenannten Freundes belaften?”

»Jh fenne feine jogenannte Freundichaft, jondern nur
Freundidaft {dlechtweg. Und was ih vorhin iiber nieine
Berhdlinifle jagte, war nicht fo u verftehen, dap ich nicht
am Enbe fiir gwei anfpruchsiofe Menjdhen gu effen jhaffen
tonnte. Wenn du mid) alfo nidt ernftlich tranten wilijt,
LQudwig — —“

Der lange Blonde jand auf und trat didht neben ibhn,
um thm feine Hand djiwer auf dte Schulter 3u legen.

Berzeih’ mir, §Herbert! Jy habe eine Nicdhtswiirdig-
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feit an dir begangen. Aber wenn id)y aud) faum je in mei-
nem Leben fo fldglich blamiert vor einem Menjchen gejtan=
Den habe, wie jeBt vor dir; fo habe ich dodh aud) taum je fo
froh und gliidlich vor einem geftanden!”

Berftandnislos blictte der Arzt 3u ihm auf.
5 L»2u jprichft in Ratfeln. Cine Nichtswiirdigteit — fagit
u?”

»Meinetroegen magft dbu es audy mit einem anderen Na-
men nennen. 2ber i) bin jedenfalls darauf gefapt, hinaus=
geworfen 3u werden, nachdem ich Ddir geftanden habe, daB
du einem richtigen, (iftigen Gaunerjtreid) gum Opfer fallen
jollteft. Bor einem Jabhre wire es beinahe richtig gewefen,
was i) dir eben iiber midh) und mein Schicjal vordeflamiert
habe. $Heute aber wars nur Komoddie und Liige. Denn Dder
Bufall hat mir jtatt des langjam aus den Fugen gehenden
alten Lebens{dyiffes ein folid gegimmertes neues unter Ddie
Flige gegeben. Der Jufall, jage i) — beileibe nicht mein
eigenes Verdienft. Denn es gehdrt vergweifelt wenig Talent
dagu, einen BVermandten gu beerben, von deffen Criften man
bis dabin faum etwas gewupt hat.”

»2H! — Du bijt alfo ein wohlhabender Mann?”

»Sagen wir getroft: ein reidyer.”

Das vorbin fo herglich liebenswiirdige Geficht des Dok-
tors war ernjt gemworden.

»Du wirft die Giite haben miiffen, did) etwas deutlidjer
ausgudriicen, wenn i) das alles verftehen oll.”

»Das 3u verlangen, ift dein gutes Redht. 2ber vielleicht
werde id) mich einem Menfdpen von deiner Gemiitsart nidyt
vollfommen verftindlich madyen tonnen. 2Als Arazt mupt du
ja jbon von Berufs wegen Ddie Menjcpen lieben — nidyt
wahr?”

LJedenfalls wdre ich jehr gu betlagen, wenn iy es nicht
tate.”

LDanagh hitte ich aljo von vornherein Anfprucy auf dein
INitleid. Denn i) bin einer von den Beflagenswerten, in
peren Bruft der Glaube an die Menfchen und die Liebe 3u
ihnen erftorben ift. 2Wie das tam? Cine clende, hohliugige
Megdre, genannt Avrmut — und eine verlogene, heudhlerijche
Dirne mit dem [donen Namen Reichtum haben das Fumwege
gebradht. Jn den Tagen der Mot und der Armut war mein
RQeben nichts als ein Rampf gegen die Erbarmungslofigteit,
den Hodmut und die Brutalitat der Menjdjen. Aber i) war
ein Jdealift. Und wenn fih meine getretene und gerfdun=
dene Seele auflehnen wollte in wildem $Hap gegen das gange,
erbdarmliche, 3mwcibeinige @efchlecht, vegte jidh) irgendwo in
meinem Jnnern immer nocy eine Stimme, die mir urief:
,Set gerecht! Der Wurm im Staube fennt natiivlich nur das
Gefchmeip, das gleich ihm in Schmup und Schlamm dabin=
lebt. $Hatteft du Fliigel, fo wiirdeft du bald erfahren, dap
¢s Droben iiber dem duntien Geftriipp aud) bunte Libellen
und liebliche Schmetterlinge gibt, die nidhts wiffen von dem
eflen Treiben drunten in der Tiefe! — Nun, bdie Million
meines unbetannten Wermandten hat micdy iiber Nacht mit
den erfehnten Fliigeln ausgeriiftet. ber Dbder Cffeft ent-
iprach nicht meinen Crmwartungen. Die Libellen und Ddie
Sdymetterlinge erwiefen mir gmwar die Chre, midh) als ithres-
glcichen angujehen, aber die ndhere Betanmt]daft lehrte mich
erfennen, dap ihre pradtig jdillernden Fliigel in verteufelt
hiplichen RQeibern jtecten. Was ich mir von meinem Kin-
derglauben an felbjtlofe Liebe und Freundidaft nody gliictiich
gevettet batte aus allen Wibdrigleiten meiner rmutstage,
das wurde in den wenigen Monaten meines Reichtums jam-
merlich gujchanden. Unter der Brutalitdt und dem Hogmut
der Menfchen gwar hatte id) nicht mehr 3u leiden; aber ich
jab, bak (dhndde Selbjtjucht und ffrupellofe Beutegier jich nur
eine andere Maste vorgebunden hatten: die widerwdrtige
RQarve der gleisnerifthen BVerlogenheit und Dder wiirdelofen
SHeudpelei. Jeh horte auf, die Menjdjen 3u haffen, aber id
lernte fie veractyn.”

,2Alle, Ludwig — alle?”

»3a — allel Denn ich habe feinen gefunden, ben i
batre au«:nebmen fonnen — nidt eine eingige Seele.”

»Da bift du in der Tat gu behauern Aber ich weiff noch
immer nidt, in welder Abjicht — —

Weil iy die Gefichter meiner bisherigen llmgebung
nicht mebr ertragen fonnte, habe id) mich Furg entichloffen,
meinen Berliner Wohnfi mit einem andern zu vertaujchen.

das Bejte, du bIetbit jet Dier in Der Stabdt.

3u dem Crbteil, das mir 3ugefallen ift, gehdrt auch eine
wunderjchone BefiBung an der Riviera, eine [djloBartige
Billa mit Gdrten und Olivenbhainen. Dabin gedadhte ich
mich gu fliichten. 2Aber als ich den Diener meine Sachen
pacten jab, liberfam mich ploglich ein Grauen vor dem Le-
ben, das da unten auf mic) warten wiirde. Jh gerbrach mir
in halber BVerzmeiflung fajt den Kopf, um einen befferen Ju-
tunftsplan 3u finden. Jh liep mein ganges vergangenes
Leben an mir voriibergiehen, in der {dmwachen Hoffnung, auf
die Crinnerung an einen Menfdgen gu jtoBen, der mic) doch
vielleicht noch einmal lehren tonnte, das Dafein [ebenswert
3u finden. lUnd da — du nimmft mir doch meine Aufrich-
tigleit nicht iibel, Herbert? — da —*

»Da verfielit du auf meine Wenigteit? — Nein, idy
nehme dir das nicht iibel, Qudwig! 2Aber dein Vertrauen 3u
mir it dod) wobhl nidt allgu ftart gewefen, da es dir not-
wendig {dhien, mid) auf diefe jonderbare Probe 3u jtellen.”

»Jh Jagte dir doch fchon, daf i) damit eine Nichtswiir-
digteit beging. 2ber ich habe unter meinen bisherigen €nt-
taujchungen jo {dywer gelitten, daB id) von einer heillofen
2ngjt erfiillt bin, ihre Jabhl gu vermehren. Dffen geftanden,
hoffte ich geradegu darauf, dap du den vermeintlichen BVaga-
bunden mit einigen freundlichen Berlegenheitsphrajen ab-
fertigen wiirdeft.”

»Du boffteft darauf?”

sJal — Denn die Gewipbheit, baB auch der Bejte nidht
mehr wert fei als die andern, jollte ja meinem ietgen Sau‘
dern ein Gnbe madpen und mir den Mut geben, in meine
EBerbcmmmg 3u geben Natiirlid) wollte iy ver{chmwinden,
ohne Ddid) {iber meine Gaunerei aufgefidrt ju bhaben, aber
deine freudige Bereitjhajt, miv beigujtehen, ohne erft lange
nad) meiner Wiirdigteit gu fragen — die Wirme in deinen
PWorten und in deinen Augen, Herbert — fie haben midy jo
in innerfter Seele befchamt, bdaf iy mir die ’Demut[gung
eines (Beftunhmﬁu auferfegen muBte Wenn du mir nun
troBdem in alter Freundjchajt gum Abjchied die Hand veichen
willjt. werde ity dir dafiiv als flir einen weiteren Bemweis
deirer Gropmut von $ergen dantbar jein.”

»Meine Hand — da ift fie! 2Aber von Abjchied joll vor=
l[dufig nicht bie Rebde fein. Der jeht gu dir fpricht, Ludwig,
ijt nicht mehr der Freund, jondern der Argt. Du bijt trant,
mein Alter — redit ernftlich trant jogar. Und darum it es
LBorausgefeht,
paB du dich als folgjamer Patient meiner Vehandlung an=
vertrauft und did) gunddijt auf den Umgang bejdhrantjt, den
ich dir vorjchreiben werde. Bijt du einverftanden?

»LWenn es dein Ernjt ift — mit Freuden! — Denn nadh
diejer Stunde fannjt dbu mit mir machen, was du willjt!”
»2Abgemadht alfo! — Willjt du bei mir wohnen?”

»Bergeth’ — aber das wire des Guten denn doch allzu
viel. Jd) freue mid) auf jede Stunbde, die ich in deiner Ge-
jelljchaft verbringen darf, aber wir tdnnen immer noch genug
voneinander haben, wenn ich im $Hotel bleibe.”

‘Herbert nidte.

»Bie du willft. — Jn einem anderen Puntte aber mufpt
du dicdy unbebingt meiner dratlichen %nrfd)rlft ]'rugen Haijt
du es [e:d)ten $ergens iiber dich gewonnen, mir eine Komd-
die vorgufpielen, o wird es dir am Enbde nidht viel verjchla-
gen, aud) bor den Qeuten, mit denen idy didh) in Beriihrung
3u bringen gebente, fiir einen Literaten ohne nennenswertes
Lermdgen 3u gelten. Es gehdrt jo gur Kur, und ein mufter-
hafter Pattent mup BVertrauen genug zu jeinem Arate haben,
ihn nicht bei jeder feiner BVerordnung nach Jwed und Urjache
3u fragen.”

LFallt miv aud) gar nicht ein.  2Aber muf idy denn {iber-
haupt in eine Berithrung mit andern gebradt werden? Mir
wirs an dem lmgang mit dir volljtandig genug.”

Nein — bdas geniigt nidht. 2Aber es follen Fundadit
teine newen Menjdjen fein, unter die id) dich bringe, jondern
gute alte Befannte. Du erinnerjt did) dod) an den Maler
Riittenauer?”

JRiittenauer? — Anjelm Riittenauer? — O ja, ich ent-
finne mich feiner vecdht gut. 2Aber i) meinte, er fei gejtorben,
weil i) troB eines gewiffen Jnterejfes fiir die Kunjt feinem
MNamen in diefen fedhs Jahren nicht ein eingiges Mal in den
Reitungen oder in einem Ausjtellungstatalog begegnet bin.
Jit er nicht meehr Einjtlerifd) tatig?” (FortjeBung folgt).
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An Gejinnunadgenoifinnen. Cine Reibe von An=
fragen find su privater Natur, wm tm Sprediaale
oder Brieffaiten eingehend beantwortet werden su
fonnen. Ste werden demnddit aud privat exledigt
werden. Big dabin freundlidite Crwiderung einge=
ganaener Griife.

P. L S in B Cie jind auf rvidtiger Fdhrte.
Jit der exjte Sdritt getan, wird Sie aud) der zweite
und die folgenden vichtia leiten. Dem Mutigen ge=
bovt die Welt. Jbr Grub fei beftend crwidert.

L K oin M. Gut Ding will Weile Haben.
Cingehende wird gerne iibermittelt.

Das

Jteues vom Biidermarkt

Neben allen Beipredhungen und Empiehlungen,
welde die gediegene Bujammenitellung des *Peita-
(og3i-Sebiiler- und Sehiilerinnen-Kalenderd mit Dder
Beigabe de8 Schabfditleinsd, vitbmlidit Hervorbeben,
tit wobl diejeniae die Defte, die ungewollt und un=
gedreddielt dem Scbiiler, dexr Sdiilevin entfabrt,
wenn fie bet ihren Jreunden diefer iiberaus praf-
tifthen Gabe begegnen. Man will fih nur fliidtia
in feinem Jnbalte ovientieven. Bald drdngt fich aber
Ropf an  Kopf cine ungeabnte NReidbaltiakeit,
und die alten Kinder jind nidt die lebten, die fich
nidht daven trennen, 08 fie den audgewdhlt veichen
Stoff aviindlich Ddurdfoitet baben. Die Kalender
gebiiven su jenen Gefdenten, die fich felbit von Ga-
bentiich su Gabentijd empiehlen.

De Singertag, Jdylle von Crnjt CGidmann. (75
S.) ar. 8°, Biivicdh 1913, Bevlag: Axt. Inititut Ovell
Fithli. 3 Fr. (ME. 240). — Der junge Biivdher
Didter, dex fich fhon mit feinen Liedern in Biivdher
Dialeft, dem Biidhlein ,Mex finged dis” als gewand-
ter Beberricher voltstiimlidher Motive und ihrer
filicbten, woetifdhen  Geftaltung audgewieien Hat,
jbenft unsd mit diefer newen Gabe eine umfang-
reideve, fleine Verdidbtung in Jdyplenform. Mbge
a8 Bitdlein vedt Viclen, die an Biirder Mundaxt
ihre Frewde Haben, eine willfommene Gabe fein.

nipunnen.  Hijtorijde Eraablhung aus dem Ber=
ner Oberland von G)elnnh von Wentitern. Geb. in
Leimwand Fr. 3, ME. 2.40. Verlag: At Jnititut

Orell Fiikli, Bii 'd). Bon diejem Bude fagt Dr. A.
&i.: Die in unferm Shweigerlande fpielende Hifto=
rifdb=veligitie Cradblung ,Unipunnen” ift anvegend
und unterbaltend gefchrieben und diivite fowobl mwe-
gen ded Stoffes, ald audd mwegen ibrer gewandten
Daritellungdweife in weitexrn Shidten unfever Be-
vilferung sablveiche Jreunde und Liebhaber finden.

Jm Berlage von Wilhelin Beffer, Letvsia. — In
einer 3eit eifvigiten Kamnied gegen die verbeerende
Tuberfulofe werden Biider belehrenden Stoffes sur
Lerbiitung und Heilung diejer Krankheiten mit Jn-
tevefie gelefen. o nennen wir al8 febr seitgemih
und lebrreid die Schrift: Die Lungenjdhwindiudi,
ihre Entitehung und naturgemdie Heilung, von Ala-
dar Uyvary.

Jm BVerlage von Venno Shwabe u. Co. — Ger-
trud Piander. Cine Shweizer Didbterin, von Al
bert Gepler. Cin Buch Fiiv Jolde, die su lefen ver=

jteben, die aud eigen Erlebtem, und vertieftem Den=
ferr, durdd Fveud und Leid der Verfaflerin folgen
fonnen. Gin Bud, abieitd von ienen, die in Sen=
fation8aier durcdhbldttert und veridlungen wexrden.

£ Niiglide Winke | %

Die hobe Bedeutung des Stevilifierend im eigenen
Hausbalt liek fidh an der vor wenigen Monaten in
Biiricd abgebaltenen Ausitellung fiix dad Gaijtwirts=
gewerbe deutlich evfennen. Fiir den Privathaushalt
bat e& jedoch noch weit grdBeren Wert, denn im NRe=
ftanvant feblt oft einerfeitd die notwendige Beit zur
vichtigen Ausfiibrung der Sterilifation und anderer=
feitd vednet man auch nidt jo genau, fondern fagt
fich, wiv faufen fertige Konferven, dad it fiix uns
einfacber und die Gdjte miiffen jie eben begahlen.
Die Haudfrauw mup aber fparjamer fein, und gans
abgejehen von der Freude an den felbit Heraejtellten
Konjerven, bilit ibr der Stevilifierapparat zu diefer
Grivarnis. Tewer iit nur die eritmalige Anjdaffung,
da aber Topf, Glafer und Gummiringe bei vidtiger
Behandlung eine faft unbearenste Dater befisen,
jo ift dic Ausgabe bald gededt. €3 gibt eine ganse
Reibe veridiedener Syiteme, die alle auf derfelben
Baiid bevuben, dodh midte ich von vornbervein alle
fene ausideiden, welde obne eigentlichen Stexilifier-
topf und obne ThHermometer avbeiten. Mit ihnen
Laffent Tich auch Konferven Hexitellen, aber jtetd aleich-
mdbig gute Qualitdt wivd man nur bei BVenubung
de8 Thermometerd und ded Ddafiiv  eingerichteten
Topfes erbalten. Der grofe Obitieaen diefed JFahres
gewinnt exit durd den Stevilifievapparat die vidhtige
Bedentung fiir den Privathaushalt. BViel Objt- und
Gemiife ift gefund und fie mup um jo Hsher aefhist
werden, wenn man in der Lage ift, obne erhebliche
Kojten Obft und Gemiife aud fiiv die Wintermonate
su fonfervteven. Dod) nidt nur Obt und Gemiife
wird jterilifiert, jondern alle Speifen laffen fich in
diefer Weile aufbeben, sunddit Sweifeveite, die man
fonit fdnell vevwerten mup, dann wieder Fleifdd,
Tifde, Wild, Geflitgel, Pilzge uiw., furs alled, was
die Beit vder die Gelegenbeit an Nabrungdmitteln
in griBeven Mengen bietet, [aBt Tich Fiiv Tpdter, wo
e5 feltener oder nicht exhdltlich ift, aufberwabren. Da=
Dei ift der Jnbalt, dex duvdh Stevilifation Hevgejtell-
ten Qonferven fo tadellos, dafy jeder, der e nidt
weik, eine aud ihuen sujammengejtelite Mablzeit Fiiv
frifh gubeveitet Hilt. Hievduvdh gewinnt dev Stevili-
ftex=9ppavat auf dem Lande viele Anhinger, da man
Sletih, welches dort nidt tmmer frifd, oder i qu=

ter Quealitit g1t Haben ift, 1ich sum ipdteren Gebrand
atfbewabren fann.  Auch fiiv beftimmte Tage und
Beiten, wie fiix die Wijdhe, Dden Umsng und die
Terien Fann man auf Vorrat foden, fo daB dann
diefe o seitvaubende Arbeit faft gans wegfdllt. Der
Landwirt, dex 1ich felbit Tein Shwein fiiv den eige-
nen Bedarf fdladtet, der Gefliigelsiichter, der eine
groBere Anzabl junger Hibne oder Suppenbiihner
weasiichaffen Hat, fie aber nicht unter dem Preis
fortgeben, fondern lieber im cigenen Daubalt ver=
werten modte, ebenfo der Kanindensiidhter, der nidht
unniis viele Tiere iiberwintern will, fie alle finden
durd die Sterilifierverfabren den Ausweg, der ihnen
am metiten niigt. Der Sterilifier-Unvvarat ift in der
Heutigen Beit ein Gebrauddgegenitand, der in feinem
Haushalt feblen follte.
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Sende nidt Worte mit fliegender Eile,
Biixnende Worte find brennende %Tetle
Titen die Nube der Seele fo Tdhnell:
Sdbmwer ijt’s su beilen, doch leicht su vermunden.
B * *
Fiiblt aud das HBevs fich im Berluit
Gefpalten und geteilt.
G&ib willig, wad du geben mufbt,
1tnd jede TWunde beilt.
Platen.
* * *
Biehit du su frith die Anael ai,
Rein Fifcblein beibt jich feft davan:
Drum Hab Geduld su jeder Beit,
Wer ficher aebt, fommt ficher weit.

* * *®

Gefithl Toll jtets am Gdngelband
Geleitet werden vom BVeritand,
Auf cig'nen Fiiben Hat nidt leidht
Dasjelbe fe fein Biel evrreidt.

SDWEWEW WSSOSO
Gejundes Blut, vofige Wangen

und bliihended Andichen evsiclt man durd) Fevro-
manganin, den Licbling aller BViutarmen, Biecich:
nu-htmcu, Geichiwachten und NRefonvaledsenten.
Das grofe Heer von Stiivungen und SKrantheiten
fat jeinen Uriprung im Viute, Jevromanganin ver-
jetst dag Biut in geiunden Fuitand, Fraftiat Korver
o .muun, vegt den ppetit an und jordevt IWobhl-
bebagen und Gejundheit. 449
Breis Fr. 3.50, in Avothefen exhaltlich.
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G fxoxd et le
grand air vif abi-
mentla peau.Pour
prévenir ces acci-
dents,

5 Snorts t°Hiver--Winter Sports

Cold, and sharp Frostund\\’etter
strong air
the skin :
to avoid this, use$zu
employezievery day the

greifen die Haut
anjumiible Folgen
vermeiden,
gebrauche man

injure
in order

chaque jourlavraies genuine tédglich den echten
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Unverglelchllchr Ndahrwert.




	Blätter für den häuslichen Kreis

